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N O T D I E N S T E

Apotheken
Ortenau-Apotheke Appenweier

� 07805/2088

Krankenhäuser
Ortenau Klinikum
Achern � 07841/7000

Ortenau Klinikum
Oberkirch � 07802/8010

Ortenau Klinikum
Offenburg � 0781/4720

St. Josefsklinik
Offenburg � 0781/4710

Ortenau Klinikum
Kehl � 07851/8730

Ortenau Klinikum
Lahr � 07821/930

Ortenau Klinikum
Wolfach � 07834/9700

Frauenhaus Offenburg
Schutzeinrichtung im Ortenau-
kreis für körperlich u./o. see-
lisch misshandelte Frauen und
deren Kinder, anonyme Beratung

� 0781/34311

  S C H N E L L E 
H I L F E

Notrufe
Polizei � 110

Notfallrettung/Feuerwehr � 112

Krankentransport�0781/19222

Ärztlicher Notfall � 116117

Zahnärztlicher Notfall
� 0180/322255511

Kinder-Notfall �0180/6078111

Augen-Notfall �0180/6078100

Giftnotruf � 0761/270-4361

Energie-Service
Wasser Kehl/Technische 
Dienste � 07851/884615

Wasser Willstätt/Gemeinde 
Willstätt � 07852/43-0
Wasserwerk � 07852/2710

Erdgas badenova Entstörungs-
Nr. � 01802/767767

Strom Kehl/E-Werk Mittel-
baden � 07821/2800

Strom Willstätt/Überlandwerk
Achern � 07841/693145
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Familienfoto: Dafür hat sich Mama Kanadagans mit ihrer Kinderschar malerisch vor der Passerelle in Position gestellt.
Diesen hübschen Schnappschuss haben wir Helga Schäfer zu verdanken.

H
eute ist es mal 
wieder Zeit für ein
opulent-freudiges 

„Bell“-Kanto. Immerhin 
ist heute ja der Tag des Hot 
Dogs. Zumindest drüben, 
überm großen Teich. Ist in 
unseren Breiten das Attri-
but „heiß“ beim Hund wohl 
eher lediglich läufigen 
Hündinnen vorbehalten, 
wird im Land des seltsa-
men Präsidenten ein 
solch heißer Hund – egal
welchen Geschlechtes – 
zum Reinbeißen in ein 
Brötchen gequetscht, und
ist so als Snack natürlich 
auch über den Atlantik zu
uns herüber geschwappt.

Den Mittwoch der 
dritten vollen Woche im 
Juli – also heute – feiern die 
USA als ihren nationalen
Tag des Hot Dogs. Nicht 
gerade ein Feiergrund für
den kalorienbewussten 
Menschen oder gar den 
Veganer, trotzdem verdient 
der Ehrentag der heißen 
Hunde natürlich eine 
Kolumne als einer der 
seltsameren  Feiertage auf 
der Welt. 

Immerhin gilt der Hot
Dog in den USA als einer 
der beliebtesten und ame-
rikanischsten Snacks über-
haupt. Landesweit werden 
pro Jahr etwa 100 Millionen 
heiße Hunde verkauft. Na, 
denn: Guten Appetit!

Schlabbe, unser
Hauszerberus, ficht das 
allerdings weniger an, 
gehört er doch eher zu der 
Hundespezies, die nichts
aus der Ruhe bringen kann 
– also wenn man so will – 
ist er eher ein „Cool Dog“. 

Nachdem er – mit
„Herrchen-Gschmäckle“ 
versehen – 14 Tage 
Hundeflüsterin bestens 
hinter sich gebracht hatte, 
befindet er sich momentan
in der Alltags-Wiederein-
gewöhnungsphase in den 
heimischen vier Wänden. 

In den 14 Tagen Heimat-
entzug hat er hier zwar 
nicht die Orientierung 
verloren, doch schienen 
ihm die heimischen Gemä-
cher etwas un-„heim“lich 
geworden. Um ihn nun also
zu resozialisieren, wird 
ihm heute eine spezielle 
Freude zuteil: Ein Hot Dog 
für den coolen Hund – al-
lerdings ohne labbeligen 
Wecke drumrum – also ein 
Wienerle von einer guten 
heimischen Metzgerei, gell!

Alla hopp p – bis dann

D E  B I R S N E R G E R D

Wenn heiße Hunde im 
labbeligen Weck bellen

VON KARIN BÜRK

Kehl. Der Förderverein der
Sölling-Grundschule unter-
stützt die Aktivitäten der Schu-
le, wenn die schulischen Mit-
tel dazu nicht ausreichen oder
wenn diese nicht für die ge-
planten Veranstaltungen vor-
gesehen sind. 

Jan Heidsiek ist der Vorsit-
zende des Vereins. Er wurde
in dem schönen Städtchen Bad 
Salzuflen im Kreis Lippe in 
NRW geboren, ist verheiratet
und hat drei Kinder. Eigentlich
kommt er aus Norddeutschland
und ist nicht zweisprachig auf-ff
gewachsen. Nach seinem Stu-
dium in Frankreich hat er sich 
entschieden, dort zu bleiben 
und war seitdem in verschiede-
nen französischen Unterneh-
men tätig. Nach verschiedenen 
Tätigkeiten im Produkt- und 
Qualitätsmanagement arbei-
tet er heute als technisch-kauf-ff
männischer Berater bei einem 
Fahrzeughersteller. Seine Kin-
der wachsen zweisprachig auf.

Für die Söllingschule hat 
sich die Familie sowohl wegen 
des umfangreichen naturwis-
senschaftlich technischen An-
gebots entschieden, als auch 
wegen der Tatsache, dass das
soziale Miteinander in der
Schule einen sehr hohen Stel-
lenwert hat.

■ Gibt es Unterschiede 
zwischen einem Schulför-
derverein und anderen 
Vereinen?

Jan Heidsiek: Bei vielen Ver-
einen in Sport oder Kultur ist 
es oft so, dass die Mitglieder
über viele Jahre ihrem Ver-
ein treu verbunden sind. Un-
sere Förderer treten meistens
mit der Einschulung ihres Kin-

des ein und verlassen den Ver-
ein natürlich wieder beim Weg-
gang ihres Kindes auf eine 
weiterführende Schule. 

■ Was bringt Ihnen das 
außergewöhnliche Enga-
gement für diesen Verein
persönlich?

Heidsiek: Ich bin zum För-
derverein ganz klassisch mit
der Einschulung meines ersten
Sohnes gekommen. Am Anfang 
habe ich als ganz „normales 
Mitglied“ bei den Aktivitäten
des Fördervereins teilgenom-
men. Dann wurden einige Stel-
len im Vorstand frei, und ich
durfte den Posten des ersten 
Vorsitzenden übernehmen. 

■ Was treibt Sie an?
Heidsiek: Über zwanzig Jah-

re lang haben die Mitglieder
ein kleines bisschen Zeit und
Geld gegeben, damit alle Kin-
der besondere Erinnerungen 
an ihre Schulzeit haben dür-
fen. Gerade jetzt lesen wir in 
der Zeitung, dass wegen der Co-
rona-Krise über Haushaltsein-
sparungen nachgedacht wird.
Deshalb wird es immer wich-
tiger, dass an unseren Schu-
len Netzwerke aus helfenden 
Händen existieren, damit das
Schulleben bunt, vielfältig und 
tolerant bleibt. Das klappt ext-
ra gut mit engagierten Eltern.

■ Wie kann man heute 
Menschen fürs Ehrenamt 
gewinnen?

Heidsiek: Ganz allgemein
denke ich über das Ehrenamt, 
dass Vereine heutzutage nicht 
zu viele Aktionen anbieten soll-
ten, um die Freiwilligen mög-
licherweise nicht zu überfor-
dern. Vielmehr sollten sie sich 
auf die Aktivitäten konzentrie-
ren, die am meisten Anklang 
finden.

■ Warum fällt es vielen 
Menschen schwer, sich eh-
renamtlich zu engagieren?

Heidsiek: Viele Vereine sind
heute in einer schwierigen Si-
tuation, weil natürlich das 
Angebot an Aktivitäten und 
Veranstaltungen in den ver-
gangenen Jahren sehr groß 
geworden ist. Dazu kommen
flexiblere Arbeitszeiten und 
komplizierte familiäre Situa-
tionen, wenn sich Eltern bei-
spielsweise um Angehörige
kümmern. Ich denke, gerade
bei uns an der Grundschule ist 
es nicht einfach. Die Eltern mit 
Kindern im Grundschulalter 
müssen sich um deren Haus-
aufgaben und Nachmittags-
aktivitäten kümmern. Da ha-
ben die Eltern für ihre eigenen 
Freunde, den Sport und Hob-
bys schon fast keine Zeit mehr. 

Insofern kann der Schulförder-
verein als Belastung empfun-
den werden.

■ Wie motivieren Sie sich 
in Ihrem Amt?

Heidsiek: Für mich ist das 
Engagement in der Schule kei-
ne Belastung. Die Teilnahme
am Schulleben macht Spaß, ich
lerne etwas über meine Kin-
der und habe viele tolle Begeg-
nungen mit anderen Kindern, 
Eltern und Angestellten der 
Schule. Und eine zusätzliche 
Belastung ist das auch deshalb 
nicht, weil ich bei vielen Aktio-
nen ohnehin vor Ort sein müss-
te, denn meine Kinder sind ja
auch dort.

■ Wünschen Sie sich mehr 
Unterstützung, und wie 
könnte die aussehen?

Heidsiek: Beim Förderver-
ein der Söllingschule haben 
wir ein tolles Vorstandsteam 
und einen sogenannten Helfer-
kreis. Das sind Eltern, die sehr 
gerne bei Aktionen dabei sind,
und die wir regelmäßig einla-
den. Wir haben als Verein an 
einer Grundschule natürlich
das Problem, dass die Kinder
nach vier Jahren die Schule
wechseln und wir so die Hel-
fer verlieren. Deshalb bitte ich 
alle Eltern von Erstklässlern, 
sofort bei der Einschulung des 
Kindes auch in den Förderver-
ein einzutreten und sich als
Helfer anzubieten. 

■ Welches war Ihr schöns-
tes Erlebnis in Ihrer ehren-
amtlichen Tätigkeit, und 
warum würden Sie anderen
empfehlen, gerade im Verein 
oder Gruppe mitzumachen?

Heidsiek: Es ist für mich
schwer, ein einzelnes Erlebnis
besonders hervorzuheben. Es 
ist schon lustig, von den Kin-
dern in der Schule angespro-
chen zu werden. Einmal hat 
mich ein Mädchen gefragt, ob 
ich der Chef des Fördervereins 
sei. Darauf habe ich natürlich 
zu einem kleinen Vortrag an-
gesetzt, dass der Förderver-
ein keinen Chef hat, sondern 
dass alle Eltern den Förderver-
ein repräsentieren und wir ge-
meinsam planen und mithel-
fen. 

Leben soll bunt und tolerant bleiben
KEHLERKK -ZEITUNGSZZ -Serie „Ehrensache“ (11): Heute stellen wir Jan Heidsiek vor. Der gebürtige
Nordrheinwestfale ist der Vorsitzende des Fördervereins der Sölling-Grundschule in Kehl. 

Der Förderverein der Sölling-
Grundschule wurde 1998 von
einer Gruppe von Eltern ge-
gründet. Er hat zurzeit etwa 
80 Mitglieder. Dabei handelt 
es sich hauptsächlich um die
Eltern der Grundschüler, Mit-
arbeiter der Schule und El-

tern ehemaliger Schüler.
Der Mitgliedsbeitrag be-

trägt zehn Euro im Jahr. Der 
Förderverein hilft nicht nur,
die Aktivitäten der Schule zu
unterstützen, sondern auch
bei der Anschaffung von be-
sonderen Unterrichtsmate-

rialien und Büchern für die 
Schülerbibliothek und er un-
terstützt gemeinsame Aus-
flüge der gesamten Schulge-
meinschaft.

Die Eltern können das 
Schulleben auch ganz prak-
tisch mitgestalten durch re-

gelmäßige Mithilfe beim
Schulfrühstück oder bei der 
Einschulungsfeier für die Erst-
klässler. 

Kontakt über:

Förderverein Söllingschule

H I N T E R G R U N D

foerderverein@soelling-
schule.de

Jan Heidsiek mit den Oups-Maskottchen vor der Söllingschule. 
Foto: privat
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